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Fourcroy, Annales de chimie, XXVIIT. p. 225, (ff.
ÄeiP* ^»-cä. /. d. Phyfiol. IV. pag. xi6.)

J. F. G melin, üb. die neuem Entdeck, in der Lehre
v, d* Luft u. deren Anwend, auf Arzneikunft; Berlin
1/92. gr. 8.

Tiber. CoiioKo'j Verfuch üb, die medic, Anwendung
der Gasarten; nebfl Anhängen über das Blut, über
Wattes medie.- pneumutijch.cn Apparat und üb, F i-

fcher's Bibliographie der Refpiration; —> mit Zu¬
sätzen v, A. N. Seh er er; m. Kupfu,; Lzg, 1799,
cf. Salzb. med.-chir, Ztg., 1800. I. p. 161, n. a. D.
B. Anh. zu XXIX- JLXVHI. p. 117. ALZ. Erg. 1
Jahrg. p. i56) — Das Original erschien mit dem
Titel: T. Cavallo\s effay on the medical proper-

ties of factitious airs ; Land. 1793. gr. 8.

Th. Beddoes's Confideratt. on the med. ufe of Jacti-
tious airs.

Thomas B e d d 0 e s ys notice nf fome obfcrvations,tnade
at the Medical pneumatie Inßitution; Briftol 1799.
8. (/. Salzb. med. - chir, Ztg. 1800. III, p. 565, Gott,
gel. Anz. 1800. p. 1319-)

Ward, Diff. de medic, pneumat.; Edinb, 1800,

Burdin. f. im Recueil period, de la Socic'te de med.
ä Paris, Nr, 54, p. ltt.)

Ferd, Günthers Darficll. einiger Refill tate , d, a,
d, Anwend, der pneumatifcheti Chimie auf die prajtt.
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Arzneikde hervorgehen; Marburg 1801. 1, (f, Gott,
gel, Anz. ISol. Salzb, med, - cTiir. 7tg, 1802, IT,
V. 401, ALZ, 1B02. Nr, 5x3. n. a, D, B, LXXXT.

Ejusd. Diff, de aeris in C. H. efj'ectu, de meth, fpecies
gafjium variis in morbis applicandi ; Marl), 1801,

Derf , über die Anwenä, d, Gasarten a, d, kranken
menfchl. Körper; Kolln lS<>7,

II oe chfi e tt er , Uiff, Jiß, chemiae pneumat. rationem
ad feient. med, ; Jen, 1802,

(Franz Huber's und Joh. Senebier's Bemerkun¬
gen über den Einflufs der Luft und einiger gasarti¬
gen Stoffe auf die Keimung verschiedener Samenkör¬
ner ; in einer freien Ueb erb erfetzung von Hietn;
Hannover , 1805. kl, 8.)

[<Tas (Gasarten, Luftarten; Gas, Gaßa, Acres) find
bleibend elaflifch - flülTige Löfungen chemifcher
Stoffe im fog. Wärmeftoff. Sie wirken auf lebende
Organifmen analog, ihrer Balis, und zwar fehr
ßark im Verhältmfs zur Quantität der aufgelöf'ten
Bads, weil diefe theils fchon durch die grofse me-
chanifche Diffufion in allen ihren feinen TheiJen
•\\irkfam wird, theils ficher durch das auflöfende
IVTenftruum, den Wärmeftoff, —■ wie Harze, äthe-

rifche Oeh: u.' a. durch Weingeift, Naphthen, —
mehr Kraft bekommt.

Wegen diefer verdünnten elaftifehen Form
wirken die Gasarten nur durch die Lungen mit
voller Kraft auf den thierifchen Organifmus; nächft
diefen, doch nur in fehr geringem Grade, durch

I
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die äursere Haut; am wenigften, bcfonders aie im
Waffer nicht löslichen, durch den für die Aufnah¬
me confiftenterer Stoffe mehr geeigneten Darmcanal.

Zur technsfchen Application der Gasarten (auf
die Lungen) hat man eine Menge, zum Theil lehr
finnreich eingerichteter, Mafchincn erdacht, die
aber fammt und fonders das Unbequeme haben,
durch den bei ihrem Gebrauche unumgänglichen
Zwang fchwachen Kranken fehr läftig und oft
nachtheiifg zu werden, und dadurch nur für —
auf diefe Hinficht ebenfalls zu rectificirende —■
phyfiologifche Verhiebe und zum Gebrauch bei
Afphyxien ihren Werth behalten. So lange aber
der Kranke felblt atbmen kann, mufs er mit dem
arzneilichen Gas, das er infpiriren foll, frei um-
goffen werden, damit er fich ohne äufsere Be-
fchränkung das Nöthige nehme.}

[I
I-r

326. AeR ATMOSTHAEMCUS f, COBTttONIS, dt-

vwfphärifche Luft. Hefleht (nach Caven-
difh's u, A. Verfuchen) aus 79 Th. Stick¬
gas und 21 Th. Sauerßojfgas, denen gewöhn¬
lich 2-4 Pro Gent kohlenfaurcs Gas beige-
mengt find.

(Der Schriften über die atmofphär. Luft find fo viele,
dafs liier nur die yorzüglicliften genannt werden,
dürfen:)

'linroxpot.Tovc, vepi ot.epwi>, \.iotrwv , roirwvj
Traite d'IIip po c rat e des airs, des caux et des

lieux; avec des notes critiques et medicales, par C0-
ray; II Tomes j ä Parti l£oo, 8.
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(Der grofse Werth diefer Hippokratifchen Schrift ift
«durch Coray's Zufatze noch fehl' erl>öht, Freilich
gehört nur der kleinere Theil derfelben, welcher
von der atmofphärifchen Luft handelt, hierher, aber
es enthalt derfelbe fo viel Intereffantes, dafs das Ci^
tat hier ganz an feinem Orte ift,)

Bar thez, Dijf, de aeris not. et influxu in gener at,
morbor,; Mvnfpel, 1787.

P, Camper, für les influences de l'air dans les malad,
chirurgicales, et für les moyens, de le rendre falu-
taire dans leur traitement; in dejfen Differtatt, X, 5.

C, Gottlob Kühn, Pr. de recentior, phyßcor, circa
aerem doctrina, in re rnedica inagnae utilitatis • Lipf.
1785. (vergl, Blumenb, Bibl. II.)

(Jafc. Mum/sen's) Gedanken über die Luft und. ihren,
Einflufs auf IFachsthutn und Nahrung organifcher
und belebter JVefen; llamb. ljS7, {vgl, Tadels
arzneik, Annalcn , G.)

(Enthält eine grofse Menge intereffanter Thatfachen,
zum Theil aus eisrnen Verfuchen und Beobachtungen,
und fcheint hei weiten nicht nach Verdient! bekannt
zu fein.)

Forfter, Dijf. tle a'ere marino eiusque in C, H, effi'ca-
cia; Hai, I7S7.

"Vullen, Dijf, de a'ere et imperio eius in C, H,;
Edinb, 1788.

J, S enebier , Rapports de l'air avec les etres orga.
nifes ; ä Paris, 1807,

Rtil's Fieberlehre", I, §.53. &'*,

Hufeland, in f, Journal der prakt, Heilkde, XXXI,
XXXII.
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[Das fpeciüfche Gewicht der atmofphäriichen
Luft hält ohngefähr die Mitte zwifchen dem der
einfachen Gasarten, fo dafs Ein Rhein). Cubiczoll
derfelben bei 50 0 Fahr, und bei 50 3 ßarometer-
höhe, beinahe f Gran wiegt. Auf die blofs che-
mifch - therapeutifchen Wirkungen der reinen at-
mofphärifchen Luft läff't fich , wegen des conftan-
ten Verhältniffes und der innigfn Verbindung ihrer
Beftandtheile fowohl, als wegen der Gewöhnung
des thierüchen Körpers an uiefeJbe, in den gewöhn¬
lichen Krankheiten wenig rechnen. Oft hängen die
vorteilhaften Wirkungen der reinen atmofphäri-
fchen Luft gröfstentheils von weniger beachteten
gleichzeitigen Einflülb-n : einem verfchiedenen
Wärmegrade, einer activen oder pa.ffi.veii Bewe¬
gung, der Verfetzung in ein auch auf andere Weife
vorteilhaftes Klima, dem Hei ausgehen aus nach-
theih'gen häuslichen Verhältuill'en, u. dgl. ab. So
witkt ficher bei Afphyktifchen, — obgleich diefe
duick die längere oder kürzere Unterbrechung des
Athmens wieder mehr Empfänglichkeit für die Ein¬
wirkung der atmofph. Luft bekommen haben
muffen, — das anfängliche Einblafen von reiner
atmofph. Luft zuerft blofs durch mechanifche Aus¬
dehnung der Lungen und des Thorax.

Uebrigens haben R eil und Hu fei and in
den beiden zuletzt genannter., in aller Aerzte Hän¬
den befindlichen, Schriften fo ausführlich und
trefflich von den heilfamen und den fchädlichen
Wirkungen der Luft gehandelt, dafs ich fehr Un-
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recht thun würde, diefen engen Raum mit Wie¬
derholungen zu füllen. — Doch inufs ich mich
hier noch gegen die neuerdings von einigen, ob.
gleich übrigens achtertswerthen, Aerzten empfoh¬
lenen Luftbäder erklären, Sie könnten aller¬
dings ein fehr gutes diätetifches Mittel abgeben,
aber — nur in gehöriger Form gebraucht, näm¬
lich bei hellem Sonnenfchein im Grünen und mit
häufigen freien Bewegungen, eine Form, die un-
fere Conventionellen fittlichen Verhätnifle nun ein¬
mal auf keine Weife geftatten. Auf den verhäng¬
ten kleinen platten Dächern und den verhäng¬
ten Gallerien, wo man die Luftbäder zu nehmen
vorfchreibt, mögten fie wol fehr übel bekommen,
■weil es dort, aufser der freien Luft, an der un¬
umgänglich nöthigen freien Bewegung fehlt. —■
Dagegen füllten wir Aerzte die Menfchen wieder
dahin zu bringen fuchen, dafs fie firh weniger
dem für fie beftimmten Luftbade durch zu enge
und zu ängftlich verwahrte Zimmer, und durch
6 - I2fache Rekleidung entzögen, und fich dadurch

. weniger gegen jede unvermeidliche etwas ßärkere
Einwirkung des freundlichen Elements krankhaft
empfänglich machten,]

m
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327. Gas oxtgenii, Gas Oxygenium, Aar
dephlogißicatus, Aer vitalis, Aer purus,
Oxy gengas , S aucrß offg as, Lebensluft,
Feuerluft (Scheele). Iß Oxygen im War-
meprincip gclöf't (oder aufgelöf £)? \ß at
keifst: durch die Thätigkeit des fogen. War-
meprincips in Ausdehnung gefetzt und er-
halten.]

Chrn. Gottl. Seile's neue Beiträge zur Natur- und,
Arzneiwiffenfchaft; zweiter Theil; Berlin 1782.

Ephr. Phil. Siech, Diff. de aeris dephlogiftic, vfu
in afvhyxia; Gott. I784.. 8.

Alex. Paulle, Diff. de a'ere vitali f, devhlogifticato,
tanqu. novo faniiatis praefidio ; ßlonspel. 178+. {vgl,
Do er in g, I.)

Joannn, Henr, Menfching, Diff, de aeris Jixi et
dephlogiftic, in medicina ufu; Gott. 1757. 8.

Fourcroy, über die Medicinal - Wirkungen der Le¬
hensluft; 17Q0.

J. A. Scher er, über das Einathmen der Lebensluft in
langwierigen Jjrufientzüdungcn; Wien I795,

(Macht auf die N.icMheile zu Läufiger und unvorficlili-
ger Anwendung des Oxygengas aufmerkfam; ift
aber doch im Ganzen zu lehr dagegen einge¬
nommen.)

P. T, Ferro, über die Wirkung der Lebensluft; Wien
1793-

(Aufritze und Berichtigungen zur vorigen Schrift.)

P, J, Ferro's Verfuche mit neuen Arzneimitteln) ],
Th.; Wien 1793. (vgl, Salzb. mcd.-chir, Ztg. 17§S

II. p. 210.)
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Journal der Erfindungen, Theorien und JViderfprüche
in der Natur- und Arzheiwijj,, 8 St,

(Ziei-rt den Nacl-.tkeil des Oxygengas bei acuten und pnt-
zündl. Befchwerden der Lung-n, und den Vörtheil
derselben bei chronifclicm litudgeiileidejn, mit Torpor
und überindfsiger Scbleimabfouderung.

Dan. JlilVs Beolwchtt.u, Verfuche über die Heilkräfte
des SnXterf'ofjgas; «. d. Engl, mit Amnerkk, v. E. H.
W. Münihmeyer; 1 Th. Gott. 1801.

Em Henr. Gull. Mün'chmeyet, Commentatio
(praetnio ornata) de virib. oxygenii in procreandis et
ßmandis morbis; Gott, lgoi. \ mai. ■■.

Gr. Cor. Henr. Sander, Dijf. de aeris osygenii
vi cid proereandos et /(tnandos morbos; Gott, l^ol.

[Die befte Bereitung des Oxygengas zu me-
dicinifchem Gebrauch geschieht aus dem Braun-
Bein (Manganefium oxydatum fuscum,
Mangenoxyd). S. Fijcher's Handt). d. phar-
maceut. Praxis, von Ilermbßädt; Lg. 1308.
p 3 g 523. Tr ommsdorjf's pharmaceut. Exneri-
mentalcfaemie; 3te Aufl., Hamb. und Rlaynz i8lö.

Das Oxygengas ift etwas fchwerer, als die at»
niofpbärifche Luft: I Cubikaoll wiegt bei jo? Fahr.
und jo° Barometerhöhe etwas über ] Gran, Hier-
aus ergibt hch von felbft für die Fälle, wo der
Kranke noch felbft aihmen kann, die R*gel, das
Gas von, oben über den Kranken herabfliefsen zu

Arnemann's Mat. med. V. Kraus. 54
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lallen, wie es auch fchon längft TIermbßädt
gefchehen Hers. S. deiTen Reitrag zur Gefch. der
Krankb, Königs Friedrich Wilh. IL; Berl. 1798-]

Die dephlogiftifirte Luft ift die einzige Luftart,
•welche zum Athemholen tauglich ift, und hat da¬
her den Namen Lebensluft erhalten. Sie macht
einen Beßandtheil der atmofphärifchen Luft aus.
Das Athemholen wird in diefer Luft erleichtert,
und fie erregt die Empfindung, als ob die Bruft-
höhle weiter würde. Thiere fterben, darin ein-
fchloffen, fpäter, und alle Functionen des Lebens
gehen darin fchneller von Statten, als in der ge¬
meinen Luft. Sie hat einen hohen Grad der Rein¬
heit, und erhielt daher von Prieftley den Na¬
men d ephlo gifti Ti r te Luft (Verfuche und Be-
obachtt. über verfch. Gattungen der Luft). Nach
Lavoifier enthält fie die Hauptbedingung aller
Säuerung (Oxygenium), Doch konnte man ihre
eigne Bans, das Oxygen, bis jeut an üch nicht
frei darftellen.

Die Entdeckung diefer Luftart wurde bald zur
Erklärung verfchiedener Verrichtungen des Kör¬
pers benutzt. Man fand, dafs fie eine beToiidere
Anziehungskraft zum Phlogifton äufsere, und dar¬
aus entftand die Hypothefe, dafs das Blut feinen
Brennftoff an diefe Luftart abfetze, und dafs die
hellrothe Farbe des Bluts davon herrühre. Mofcu.
ti ging einen Schritt weiter, und lehrte, dafs in
manchen Krankheiten das Phlogifton widernatür-
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lieh ira Körper fich anhäufen könne, und dafs da¬
von inüammatorifche Krankheiten entstünden, oder
dafs faulichte Krankheiten ausbrächen, wenn der
Brennfloff mit Heftigkeit fich aus den Säften los
mache. Man empfahl daher die dephlogiftifirte
Luft in allen Krankheiten, wo es darauf ankom¬
men follte, dafs die brennbaren Theile durch die
Lungen aus dem Körper abgefondert würden.
Nach der neuern Chemie fällt die ganze, mit fo
vieler Zuverficht gebaute, Hypothefe völlig nieder.

Die Erfcheinungen bei dem Athemholen, die
rothe Farbe des Bluts, und die Wärme des Kör¬
pers lallen fich ungleich mehr befriedigend auf die
Art erklären, dafs die depblogiftifirte Luft, welche
die Lungen bei dem Athemholen einziehen, mit
der fixen Luft (dem Kohlenftoff) im Blute fich ver¬
bindet, wodurch die dephlogiftifirte Luft chemifch
zerfetzt wird: I) der VVärmeftoff, den fie enthielt,
wird frei, und es entlieht die Wärme im Körper;
s) mit dem Kohlenftoff des Blu's erzeugt fie die
fixe Luft, welche wieder ausgeathmet wird, und
3) das Blut bekommt davon eine hellrothe Farbe.
Die rothe Farbe des ßluts und die Wärme wer¬
den alfo durch eine chemifche Operation unterhal¬
ten, indem die in den Lungen abforbirte Lebens¬
luft während der Circulation von dem Kohlenftoff
zerfetzt wird. An diefer Operation haben wahr-
fcheinlich die Nerven einen grofsen Antheil. Fo-
thcrgill hatte zuerft die Idee, dafs die dephlo-

i
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I giftifirte Luft die Quelle des Irritabilität in den
Mufkeln fei (Hints on aninution; 1783. pag. 122).

\i

Nach diefen vorausgo fetzten Begriffen laffen
fich die Beobachtungen, welche über die Anwen¬
dung diefer Luftart in Krankheiten von verfchie-
denen Aerzten bekannt gemacht lind, leicht beur-
theilen. Man bat fie 1) in B r u ftkran k hei t en
empfohlen, wo die IicfpirationeOrgane vorzüglich
Jeiden. in der [Schleim-] Seh win d fach t und
bei [chronifchenj ßcfcbwerden des Athcmhclens.
Gegen afthmatitche Zufälle. Ferro empfiehlt
fie beinahe ohne alle Einfchränkung als ein Mittel,
dafs die Neigung der Lungen zur Entzündung
hebe, die geronnene, die Luftbläschen verßopfen-
de Lymphe fchmelze, die Knoten in den Lungen
aullöfe, die Gefchwüre heile, das Fieber vermin¬
dere u. f. w. Dagegen machten Fourcroy,
Chaptal, Scherer \i. A. Erfahrungen, "welche
völlig das GegentheVl beweiten, -wie man es auch
nicht anders von einem reizenden und erhitzen¬
den Mittel erwarten kann. Allein wie es mit al¬
len unbedingten Erfahrungen geht, fo ift es auch
hier. Es kommt dabei auf den Zuftand der Lun¬
gen und die Art der Lungenkrankheäten an.

Man bat erft neuerlich angefangen, auf die
Verfchiedenheit, und die Mifchung der Luftarten
in Krankheiten Rückficht zu nehmen, und es ift
ein Gegenftand von der grufsten Wichtigkeit, wo-
von fich noch viel hoffen läfst. Es ift wol aufsei
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allem Zweifel, dafs in Lungenkrankheiten das
meifte auf die Luft ankommt, welche der Kranke
einathmet, und dafs durch die Entzündung in den
Lungen eine Veränderung vorgebt, welche mehr
oder weniger auf den Procefs des Aihemholens,
und die folgende Zerfetzung der Luft Einflufs hat»
Die Folgen davon verbreiten beb über den ganzen
Körper, Nach den Beobachtungen von Bed does
pafst im allgemeinen in Schwindtüchten eine Luft,
welche am wenigHen depblogiÜiurte'Theile enthält.

a) Zur Wiederbelebung anfeheinend
todter Per fönen, der Ei flickten, Ertrunkenen
{Goodwyn), todt geborner Kinder, in Ohnmäch¬
ten, der Synkope. Man hat beobachtet, dafs fol-
che Kranke leichter zum Leben zurückgebracht
werden. Nach eben den Gründen empfiehlt Seile
diefe Luftart zur Wiederbelebung vom Blitz ge¬
troffener Perfonen, Gorcy und Colborne haben
bequeme Inftrumente zum Einblafen diefer Luft
erfunden, (^nnalen der franz. Arzneikunde, I, B»
Ehrlich's Chirurg. Beobachtungen, I, B.)

5) In Krankheiten, welche mit einem Gefühl
von Kälte und Mattigkeit verbunden find. In der
Chlorofis, gegen Verfto pfungen des Unter¬
leibes, wider das feuchte ebronifche
Afthma mit Bläffe der Haut und allgemeiner
Schwäche verbunden. Die Lebenluft befchleuuigl
den Puls, und erhöht die Farbe des Gefichts.
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4) In faulichten Krankheiten ift nach Bed-
does eine Luft fehr zuträglich, welche mehr
Oxygen enthält. So im Scorbut, wo die feilen
Thöile Mangel an Oxygen leiden follen.

5) Sie foll auch ein Gegenmittel gegen das
Fettwerden fein {Beddoes).

[1
Man könnte auch von der dephlogiftifirten Luft

Anwendung machen, um die Luft in Bergwerken
und Minen zu veibefTern, wo /ich Schwaden
entwickeln. Auch zur Verbefferung der Luft
in Krankenhäufer n, haupttächHch in denchi-
rurgifchen Zimmern. Allein dabei mufs zu¬
gleich auf die Natur der Krankheiten Rückficht
genommen werden, und vorzüglich darauf, ob die
Kranken diefe Luft vertragen können.

■
I'-
I

328. Gas caueonicum, Gas aciäum carhoni-
cum, Aeidum carbonicum, Acidum ae'reum,
Acidum atmofphaericum, Air fixus. Gas fyl-
veßre , Spiritus fylveßris, kohlenfaures Gas,
Kohlenfäure, Kohlenßojffäure, mephitifches
Gas, Lu ftfäure, JKreitenläure, Schwa¬
den der Bergleute. Befleht, nach Lavoi»

Jier u, A, aus 2\ - 28 Th, Kohlenfloff und
72 - 76 Th, Sauerßoff.

Corvinus, Hißoriae a'eris factitii pars medica; Ar-
gentor, 1777, 4.



328» Kohlenfaures Gas. 553

Hulme, ]\ova facilisque mcth, curändi cnlcul,, fcor-
but. etc. j Latine fecit Ingenhoujz, L, B, 1778.

Dobfon's tnedicnl commentary on fixed air; Ghefl,
1779, (Abh. üb. die medic. Kräfte der fixen Luft;
Lond, 1780, vgl, Tode's medic. Bibl.1L,)

C kapp o n, Diff, an quibusd, morbis convenit a'er
fixus proprie dictus? Nanceii 178t.

Eickma, Diff. de aere fixo; L, B. 1782. (Do«.
ring I.)

S w enske , de rite dcterminanda aeris fixi in C. H,
falutari efficacia; Gott, 1783. (Doering. I.)

JV yberg, Diff, de aeris fixi ufu med, nuper cclebrato ;
Jen, 1783.

Ingenhoufz's vermifchte Schriften; Wien 1784. (vgl.
Commentt. Lipf. VI.)

Emmct, Tentamen de aere fixo f. acido a'ereo; Edinb.
178*.

Luther, Diff. de aeris fixi ufu medico; Erf, 1784.

Sp ielmann , Diff. Hift, aeris factitii; Argcntor, (y.
Witt wer Delect, differtatt, med, IV.)

J, IIa r r ifo n' s remarcable effects of fixed air on tnor-
tißcatt. of the extremities; Lond, 1785.

J. Mellvill's obff. on the nature and properties of
fixible air; etc. Lond. 1789. (ALZ. 1790.1.)

Wit t flock' s Beobb, zur Beflät. der Heilkräfte der
fixen Luft; Kiel 1790. (Doering I.)

m
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Yogi er, in Hufeland's Journ, d. pr, Ifide, VII,
'8. (Veber die Art der Anwendung und die notkigen
Varfichtsregeiii bei 4eTjfelbcn^)

' R. P e arfon's Account on the dijfercnt hinds cf cir,
fo jar as felates ta their mcdical ufe; hond, 170 j..

Ce, F'r, Alühry, Dijf. de acris Jiii infpirati ufu in
phthiji pulmonali ; GoJf. 170S. 4,

(Eine fehr flrffsig gefehriebene.» auch in Hinficht auf
andere Gasarlen brauchbare, Monographie.)

-Jofeph Johnfon's experimenlai inquiry into the pro-
perties of carbonic acid gas orjixed air: Philadelphia
I797. (Sahb, meii.-fliir, Zei'tg, 1798, IV.)

Die kohlenfaure Luft ift in allen organifchen
Subßanzen enthalten, und -wird daraus entwickelt.
Der Kohlenftoff 'iß die Grundlage derfelben. In
diefer Form als Gas macht öe einen fkleioen, viel¬
leicht nur beigemengten J Tlieil der atmofphäri-
fchen Luft aus, und unlenrditche Höhlen und
verfcblotsne Gewölbe find oft mit diefem Gas ange¬
füllt. Man findet fie am häufigften in kalkarli^en
Steinen, kalifchen Subftanzen. gährenden Mallen,
MineralwäJTern u. a. Sie ift fpecififch fchwerer
als die atmofphärifche Luft: [i Rheinl. Gubikzoll
wriegt bei 50° Fahr, und 30 0 Bärometerhöhe etwas
über § Gran. Diefes Gas mufs alfo ebenfalls von
oben auf den llefpirirenden herabfiiefsen, wenn
man nicht etwa die fünftere und mit andern or-

ganifchcn Einflüßen vereinigte Einwirkung in
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Thierftällen, in Kuhftäüen, vorzuziehen Urfach
hat, wie bei der fchleimichten un-i rein torpiden
Lungenfucht.] Sie ift für fich zum Atheraholen
untauglich. Lichter verlöfchen in ihr, und alle
warmblütigen Gefchöpfe werden fehr fehnell da¬
von jjetödtet. Selbft die Pflanzen gedeihen darin
nicht.

Man- erhält die fixe Luft auf die kichtefle Art
durch Säuren aus Jsohlonfauren Kalien, hauptfach¬
lich aus der Soda, oder der heften Pottaiche, ver»
mittelft der Vitriolfäure. Die Kreite löf't fich in
der Vitriolfaure nicht gefchwind genug, und ver¬
härtet fich mit derfelben zu Gyps. Die fixe Luft
mufs einen Rechenden, reinen, geiftigen Geruch
haben.

Die fixe Luft wurde in die Medicin zuerll als
ein fäulnifs widriges Mittel eingeführt, weil
man fie für das urfprüugliche und wefentliche
Verbindungsmittel thierifcher Subftanzen hielt, wel¬
ches durch die Fäulnifs zerfetzt und entbunden
würde. Diefen Verluft hoffte man nun direct wie¬
der zu er retzen ! Man empfahl lie daher: i) ge¬
gen Faulfieber und faulichte Zufalh'. Sie geht
in die zweiten Wege über, und kann vielleicht
als eine höcbft feine Saure auf die feften Theile
vorzüglich wirken. In der brandichten Bräu¬
ne (Doi/ö«) 1
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2) Gegen die Lungenfucht und gegen Ge¬
fchwüre der Lungen (Percival, Hulme, Hob-
Jon); indem man den Dampf von gährenden Sub-
franzen einziehen läfst. Seile hingegen beobach-
rete darnach grofse Beklemmung auf der Bruft und
Anfälle von Blutfpeien (Beiträge). Nach Seddoes
ift fie ein grofses und wichtiges Mittel zur Hei¬
lung der Lungenfuchten.» mit der atmofphärifchen
Luft gehörig modificirt (Obfervations on the na«
ture and eure of the calculus, confumtions etc.
1793). Auch wider die Gefchwüre der Urinwege
(P er civ aV),

3) Gegen das zu ßarke Erbrechen und
Sodbrennen.

4) Wider Stein, Gichtfchmerzen und Poda.
gra {Hulme),

5) Gegen Haemon hoidalzuf alle , Waffer-
fuchten, Wurmbefchvverden u. a. (Targioni).

6) Gegen äufsere, befonders krebshafte Ge¬
fchwüre, Minors hat einen Lippenkrebs
damit geheilt; White gebrauchte die fixe Luft
als Palliativmittel in Krebsfchäden. Jajtamond
(von Heilarten in Krebsgefchwüren) liefs Stunden
lang fixe Luft an die Gefchwüre gehen, und alle
atmofphärifche Luft ausfchliefsen, ohne Erfolge
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Zu Injectionen ; gegen Krebshafte Gefchwüre i der
Gebärmutter.

Bei der ßeurtheilung der Wirkungen der fixen
Luft in diefen an fich fo verfchiedenen Krankhei-
ten kommt es fehr auf die Art an, wie i üe ange-
wendet wird; ob fie nämlich I) in Lul ftge ftalt,
als Gas gebraucht wird, oder ob üe 2) erft im
Körper fich entwickeln und entbinden
mufs, und mit welchen Subftanzen üe in den Kör«
per gebracht wird.

In Luftgeftalt, als Gas, wirkt fie blofs als
fchwaches Reizmittel, weil ihre Säure nicht be¬
trächtlich ift. Allein fie ift für die Organe des
Athemholens höchft gefährlich. Wird fie nun in
diefer Form innerlich durch die Werkzeuge des
Athemholens eingezogen, fo muffen nothwendig
die nachtheiligften Folgen entliehen, wenn man
das gehörige Verhältnifs nicht beobachtet. Bringt
man fie als Gas an GeTchwüre, fo ift die Wirkung
gelinde reizend, reinigend, an fich aber nicht be¬
trächtlich und dauerhaft. Ganz anders verhält es
fich, wenn man einen Brei, oder eine Maffe auf¬
legt, woraus fie fich erft entwickeln mufs. Hier
kommt aber die fixe Luft, als Luft, wenig in
Betracht.

Gebraucht man die Mineralwäffer, welche
eine grofse Menge fixer Luft enthalten, z. B. das
Biliner, Selters, Wildunger, Fachinger, Pyrmon¬
ter Waffer u. a., fo ift es leicht begreiflich, dafs
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Gerchwürc der Urinwege darnach gebelfert, ent¬
zündliche Haeroorrhoidalzufälle gemildert, der
Gries ausgefpült, und Würmer, bei den Wirkun¬
gen diefer Wäffer auf den Stuhl, abgegangen find.
Diefe WälTer, zumal noch mit Säuren und Zuk¬
lier verbunden, find angenehm, pikant und er-
frifchend, und die meiften der fixen Luft zuge-
fchriebenen Eigenfchaftcn rühren wol vorzüglich
von dem Waffer her. Indeffrn wirkt die fixe Luft
«nftroitig auch noch auf* die zweiten Wege als
Reizmittel. Gebraucht man fie nach Hulme'-
fcher Methode: data man eine Löfung von Sal
tartari und von verdünntem Vitriolgeift nach ein¬
ander nehmen läfst, oder als Potio Riverii;
oder nach Colborne's Methode gegen Steinbe-
fchwerden, oder nach Vogler das Pulvis ae-
rophorus, fo ift die Wirkung ebenfalls ganz ver-
fchieden, und die guten Folgen hängen vorzüg¬
lich von dem eignen Reize ab, welcher durch das
Aufbraulen dietet Subftanaen im Magen erregt
wird.

Aeufserlich applicirt man die fixe Luft I) mit¬
teilt eines in Gährung gefetzten ßreiumfchlages,
oder s) man läfst die Luft aus Kreite oder Pott-
afche und ähnl. durch eine Säure entwickeln, und
an den Theil gehen. [Letzteres kann wenig
fruchten, weil äufsere wunde Theile zu wenig
Capacität haben, von gasartigen Körpern afheirt
zu werden.]
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32g. Gas -azotum, Gas nitrogeniubi f. ni¬
tro genii f. alc aligenii (kaligenii) , Aef
dep ho gi/i ic a tus, Stickgas, Nitrogengas,
SalpeterJtojjgas. JBeßeht aus JSIilrogen im
Pf'ürmepruicip gelöl 't,

Beddoe s , f, oben pag, 5I10.

Jlumphry Davie's Refiarches ehern, and philo/.,
chiefly conceming nitrous oxyd or dephlagifiieated.
nitrous air and its refpiration; Lond. Ißoo, ft. (vgl
Hufel,, Schreger's und Harles's lourn, d. aus¬
länd, med, Liter. II.)

Das Nltroger.gas macht den grbTsten Theil der
atroofpharifcher« Luft aus [und hat ficher einen

weit bedeutendem Einilufs auf die Erhaltung des
animalifchen Lebens, als man ihm bisher zu^e-
ftand. Es ift leichter, als die armofphärifche Luft;
I Khein!. Cubikzoll wiegt bei 50 0 Fahr, uad 30 1"
iiarometerhöhe nahe an | Gran; und es mufs da¬
her von unten herauf in den Aufenthaltort des
Kranken geleitet werden,]

Diefes Gas wird am beqiiem/ren erhalten, wenn
man Wachelichter in einem verfchlollciien Räume
fo lange brennen läfst, bis fie von felbft erlöfchen,
und der gröfste Theil von Sauerftoff, welcher fich
in dem Luftraum befand, verzehrt ift. Die Koh-
lenfäure, welche fich dabei entwickelt, wird
durch Kalkwaffer weggenommen. — Das Stick¬
gas liefert in Verbindung ,mit dem Sauerftoff die
Salpeterfäure, Man hat gegen Krankheiten der
Lungen davon Gebrauch gemacht, Weitere Er-
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fahrungen muffen aber noch entfcheiden. [Ein¬
fache Phthifis, ohne Vereiterungen, und
Febris hectica paralytica fcheinen die An¬
wendung diefer Gasart am meiften zu indiciren.]

330. Gas nitrosum, Gas azotosum, Gas
ni tro genii oxydatum, Aar nitro jus,
Salpeterluft. Be/ieht nach JD avy u. J.
aus 44 TA, Nitrofen «. 56 Th. Oxygen.

Man erhält diefe Lufrart, wenn man fehr
reine fchwache Salpeterfäure auf Zink giefst, und
in gelinder Wärme das Gas auffängt. Thiere kön¬
nen nicht darin leben; Lichter aber brennen darin
mit ftärkerer Flamme.

Nach Seddoes^s und Davie's Erfahrungen
erregt das Einathmen diefer Luft, gehörig modifi-
cYt, eine angenehme Empfindung in der ffruft
und eine allgemeine Heiterkeit; bei den meiften
ein unwillkürliches Lachen. Es ift noch zu er¬
warten • dafa die pneumatifchen Anftalten in Eng¬
land über diefe Curen mehr Auffchlufs geben,
[Sie haben, ungeachtet des lobenswerthen Enthu-
üafmus ihrer Vorfteher, nicht der Erwartung ent-
fprochen: man erwartete zu viel davon; man un-
terftützte diefe einfeitige Cur nicht gehörig durch
Einflüffe von andern Seiten; und wo es gefebah,
fchrieb der Haufen den etwa guten Erfolg lieber
Busfchliefslich den, feiner Faffungskraft entfpre-
chendern, handgreiflichen Einflüffen zu; man
wandte die Gasarten oft in ganz unpafienden FS1.
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len und in fchädlichen Formen an; die immer fehr
umfiändliche Anwendungsart ift in den meiften
Fällen fchwer in's Werk zu richten.]

■

[33T. Gas gydrogenium f. hvdrogenii, Aer

inflammabilis, Hydrogengas , Wajjerßojf-
gas, brennbare Luft, fchlagende Wetter der
Sergleute. Iß Hydrogen im fVärmeprincip
gelöf't (oder aufgelöst?),

Tib. Cavallo (/. oben.)

Thom, Beddoes (f. oben,')

Das Hydrogengas ift das leichtefte der bekann¬
ten einfachen Gaearten: 1 Rhein]. Cubikzoll wiegt
bei 5o° Fahr, und 30 0 ßarometerböhe 3*5 bis $\ Gr.,
io dafs 13 bis 15 Cubikzoll desfelben erft fo fchwer
find, als I Cubikzoll atmofphär. Luft. Es mufs da¬
her zum Athmen von unten auf an den Kranken
geleitet, und in fehr niedrigen wol verwahrten
Gaszimmern angewendet werden. Im untern Bo¬
den diefer Zimmer wä'ren dann zugleich Oe/Fnun-
gen für die Ableitung der atmofphär. Luft und des
ausgeathmeten kohlenfauren Gas anzubringen, •—
Für die meiften Fälle in der gewöhnlichen ärztli¬
chen Praxis ift feine Anwendung zu fchwieiig.

Man erhält das Hydrogengas zu therapeur. Ge¬
brauch am fchnellfien und reinften durch Zerfez-
Zung der Wafferdämpfe beim Durcbleiten derfeJ-
ben durch glühende eiferne Röhren.

■
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Das Hydrogengas kann nur in Verbindung mit
gleichen Theilcn, oder höchftens etwas weniger,
atmofphär. Luft einige Zeit ohne Gefahr von Er-
ßickung geathrnet werden, und bewirkt dann
fchnell ein eigenthüaiüches Gefühl von Leich¬
tigkeit in den Lungen und fpäterhin eine
bläulieb -graue Farbe des Gefichts, wel¬
che fich bei'm Atbmen in atmofphär. Luft bald
wieder verliert. Noch mehre Stunden nach der
Anwendung foll die Stimme fehr hell bleiben.

Bietern zu Folge hat man das Hydrogeng&s
theils wirklich angewendet, tbeils nut empfohlen J
gegen chronifche Katarrhe, ch ron. a fthmat.
Befchwerden, chron. Heiferkeit und Schleim*
huften, Fbthifis pit. und tubercul. (am he¬
ften wol: abwechfelnd mit der Anwendung des
Oxygengas?), Febriä hectica paralytica,]

I
K!
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